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E i n eicene* und n i r h i I m m n r i n t ' 
lieh, der Kanzel entronnen zu sein und Tatwehe, daß diese kritische 
Iputi uns draußen wieder in die Quere, an dieser Stelle d e ..Warle" .A 

Auch hier hat die Er fahrung gezeigt, 
daß das Publ ikum mitgeht, wenn es r ich
tig angesprochen wird. Daniel-Rops ist 
mit seiner ..Hlstolre Sa inte " und „Jesus 
en son temps" nicht nur religiöser Schrei
ber, sondern auch „Bestseller" gewor
den. E r ist d e r große Erfo lg der Nach
kriegsjahre. Wer ihn gelesen hat. ver
steht warum. Giovanni Papini schrieb aus 
erstem katholischen Erleben heraus seine 
„Storia di Cristo" , die w i r als Studenten 
förmlich verschlangen. Papini war Jour
nalist und ist es immer geblieben. Welch 
frischer Ton geht durch die „Briefe des 
Papstes Cölestin"! S i r StafTord Cripps 
steigt auf die Kanze l und spricht religiös, 
vor großem Publikum. Der religiöse L o n 
doner Straßenredner hat Zuhörer und 
großen Erfolg, mehr als die angl ika
nische Eminenz. Den religiösen Schrei
bern fehlt es oft an unmittelbarem Kon
takt mit dem Leben und innerem Erleben 
des Gegenstandes. E s fehlt an Phantasie. 
Manchem Schreiber möchte man anraten, 
vorerst einen K a r l May oder Conan Doyle 
zu lesen oder einen Volksredner und Mas-
senaufpeitscher zu hören. Dann käme zur 
Salbe auch die Würze. Und zur Ware die 
Kundschaft. 

V e r a n t w o r t u n g v o r dem Leser 


